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„Burnout hat immer
eine biografische
Verwurzelung. Meist
sind Menschen
schon lange Zeit un-
zufrieden und ver-
drängen dies durch
hohes Arbeitstempo.
Die Erschöpfungsde-
pression sendet
durch den Körper
dann das deutliche
Signal: Beschäftige
dich mit deiner Ver-
gangenheit!“

Zitat aus dem Mittelstand:
Burnout und Depression

• Im Internet: www.mittelstand-kassel.de

S ocial Media ist ein relevanter Kommunika-
tionskanal für die mittelständischen Un-

ternehmen. Das ist das Ergebnis einer Online-
Umfrage unter über 2800 Unternehmen in
Deutschland. 25 Industrie- und Handelskam-
mern hatten ihre Mitglieder befragt.

Die bundesweiten Ergebnisse zeigen: 47
Prozent der Firmen nutzen bereits Social Me-
dia, knapp 80 Prozent davon Facebook, jede
zweite sogar „sehr intensiv“. Facebook (700
Millionen Nutzer weltweit, 20 Millionen in
Deutschland) ist damit laut der Online-Umfra-
ge der IHKs die relevanteste Plattform für die
mittelständische Wirtschaft, dicht gefolgt von
dem Berufsnetzwerk XING, das 78 Prozent
nutzen. Dahinter folgen YouTube (51 Prozent)
und Twitter (50 Prozent).

Die Umfrage zeigt, dass die meisten Unter-
nehmen Social Media vor allem für die Kom-
munikation nutzen. 81 Prozent aller befragten
Firmen gaben an, über diese Kanäle neue Ziel-
gruppen zu erschließen und die Bekanntheit
(77 Prozent) zu steigern. Jedes zweite Unter-
nehmen hat hier bereits Erfolge erzielt. Der
Vertrieb von Produkten oder Dienstleistungen
ist weniger bedeutend. Nur knapp jedes sechs-
te Unternehmen hat bislang einen echten Ab-
satzerfolg erzielt. Die größten Hindernisse für
den Einstieg in das Web 2.0 sind der zeitliche
Aufwand (53 Prozent) und die Abschätzung
von Kosten und Nutzen (42 Prozent).

Beim Controlling von Social Media gibt es
noch Defizite: 72 Prozent der Betriebe messen
laut der Online-Umfrage den Erfolg ihrer Soci-
al Media-Aktivitäten nicht. WN (Foto: Fotolia) �

Online-Umfrage:
Mittelstand nutzt

Social Media
schuleninhaber Thomas Hennig, der seit 33
Jahren „täglich am See“ ist. „Der Tagestouris-
mus bricht zusammen“, berichtete er. Auch die
Einnahmen in seinem Geschäft für Segelzube-
hör gingen in diesem Sommer fast „gegen
Null“. Es gehe nicht darum, der Weser das
Wasser zu rauben. „Wir sind für die Schifffahrt
– sie kann aber nicht nur auf unsere Kosten
gehen“, stellte Hennig klar und forderte eine
Verlässlichkeit des Wasserstands. „Die Leute
wollen am See sitzen – nicht am Steinbruch.“

Auch Wilfried Siebert, Inhaber des Wald-
hotel Wiesemann beklagte das Ausbleiben
von Tagesgästen durch die sich in den vergan-
genen Jahren „extrem verschlechternde Was-
serregulierung“. Außerdem verwies er auf die
negativen Auswirkungen für die Folgejahre:
Die Erfahrung habe gezeigt, dass auch in den
nächsten zwei Jahren die Buchungen ausblei-
ben würden. Dies bestätigte ebenso Christian
Gerlach, Betreiber vom Hotel Werbetal und
Vorsitzender des Hotel- und Gaststättenver-
bandes Bad Wildungen: „Schlechte Nachrich-
ten verbreiten sich schneller und bleiben auch
länger haften“, mahnte er.

Am Wetter könne man nichts ändern, aber
die Wasserbewirtschaftung sollte eine gewisse
Flexibilität zeigen. Es könne nicht angehen,
dass sich immer noch danach gerichtet würde,
was „Fürst und Kaiser“ vor 100 Jahren be-
schlossen hätten. „Dies kann man doch mal
überdenken“, forderte Gerlach.

Den Wasserstand genau beobachtet hat
Wilfried Meyer, der seit 18 Jahren Personen-
schifffahrt am Edersee betreibt. Bereits am
20. April habe man den Wasserablass zur Un-
terstützung der Weserschifffahrt erhöht. Sei-
ner Meinung nach hätte man in den 6

D iskussionen um den Wasserstand im Eder-
see gibt es schon seit vielen Jahren – zu-

mal wenn er so extrem niedrig ist wie in die-
sem Sommer und trotzdem weiterhin Wasser
für Schwerlasttransporte auf der Weser abge-
lassen wird. Jetzt will der Regionalausschuss
Waldeck-Frankenberg das immer wieder auf-
tauchende Problem direkt angehen und plant
Betroffene vom Edersee und der Weser an ei-
nen Tisch zu holen, gemeinsam einen Lösungs-
vorschlag zu erarbeiten und dem Wasser- und
Schifffahrtsamt zu übermitteln.

Wertvolle Unterstützung verspricht man
sich hierbei von alteingesessenen Unterneh-
mern wie beispielsweise Wilfried Meyer von
der Personenschifffahrt Edersee und Thomas
Hennig, der eine Segelschule in Rehbach be-
treibt. „Diesen Ansatz halte ich für vielverspre-
chend“, betonte Thomas Hennig. „Wenn wir
uns mit den Gewerbetreibenden der Oberwe-
ser an einen Tisch setzen würden, wären wir
uns in zwei Stunden einig.“

In der jüngsten Sitzung des Regionalaus-
schusses im Hotel Schloss Waldeck kamen
ortsansässige Unternehmer zu Wort. Sie be-
richteten von rückläufigen Buchungen, aus-
bleibenden Tagesgästen und Urlaubern, die
auf dem Trockenen sitzen. Der in dieser Saison
extrem niedrige Wasserstand des Edersees
habe zu erheblichen Umsatzeinbußen bei den
heimischen Touristikbetrieben und Gastrono-
men geführt. „So dramatisch wie es in diesem
Jahr ist, war es schon lange nicht mehr“, be-
tonte der Erste Vorsitzende des Regionalaus-
schusses Wolfram Klawe.

„Ich neige nicht zum Klagen, aber seit 2008
erleben wir jährlich eine Verschlechterung der
Bewirtschaftung der Talsperre“, sagte Segel-

Edersee: Gemeinsam
Vorschläge erarbeiten

Regionalausschuss Waldeck-Frankenberg

Auf Lösungssuche: Unternehmer, Wirtschaftsvertreter und Politiker.
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